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¥ Bad Oeynhausen. Die
Mühlenkreiskliniken prüfen
derzeit ihre beiden Standorte
in Bad Oeynhausen, das Kran-
kenhaus und die Auguste-
Viktoria-Klinik, zusammen-
zulegen. Eine Möglichkeit,
dieses Vorhaben umzusetzen,
wäre ein Krankenhaus-Neu-
bau. Geschätzte Kosten: 100
Millionen Euro. Grund für die
Überlegungen ist der hohe Re-
novierungsbedarf des 1953 er-
bauten Krankenhauses.

¥ Minden. Nach der Explo-
sion am Hahler Hafen in Min-
den, ist es den Einsatzkräften
noch nicht gelungen, das
Wrack des explodierten Schif-
fes aus dem Becken zu heben.
Die Jacht war am vergange-
nen Dienstag aus bislang nicht
geklärter Ursache explodiert,
dabei wurden ein Polizist und
15 Feuerwehrleute verletzt –
drei davon schwer. Seitdem
laufen die Ermittlungen zur
Ursache des Unglücks.

¥ Horn-Bad Meinberg. Jedes
Jahr ziehen die Externsteine
rund500.000Besucheran. Jetzt
hat das Naturdenkmal eine
wichtige Auszeichnung erhal-
ten. Die Externsteine zählen
weiterhin zu den bedeutends-
ten 77 Geotopen Deutsch-
lands. Geotope sind Gebilde
der unbelebten Natur, die Ein-
blicke in die Erdgeschichte
vermitteln. Das Denkmal
wurde erstmals 2006 mit dem
Zertifikat ausgezeichnet.

¥ Paderborn/Werl. Das Erz-
bistum Paderborn hat das Ge-
bäude und das Gelände des
Franziskanerklosters in Werl
gekauft. Die entsprechenden
Verträge seien unterzeichnet
worden. Mit dem Erwerb soll
die traditionsreiche Marien-
wallfahrt nach Werl und die
Wallfahrts-Seelsorge gestei-
gert werden. Der Franziska-
nerorden hatte bereits vor über
zwei Jahren angekündigt, das
Kloster aufzugeben.

¥ Bad Salzuflen. Ein Mann hat
vor einer 80-Jährigen aus Bad
Salzuflen die Hose herunter-
gelassen. Die Seniorin war mit
ihrem Hund in einem Wald-
stück unterwegs. Der unbe-
kannte Mann lag zunächst auf
einer Bank. Erst als sich die
Frau ihm näherte, stand er auf
und entblößte sich vor ihr. Die
Seniorin ließ sich jedoch nicht
aus der Ruhe bringen, drehte
sich um und ging weg. Erst
später zeigte sie die Tat an.

¥ Bielefeld. Infrastrukturar-
beiten führen vom 21. bis 29.
Juli zu einer Vollsperrung der
Nordwestbahn-Linie RB 75
zwischen Bielefeld und Osna-
brück Hauptbahnhof (Haller
Willem). Für alle Fahrten wird
Ersatzverkehr mit Bussen ein-
gerichtet, der den Fahrgästen
weiterhin zu gewohnten Zei-
ten zur Verfügung steht. Durch
die längere Fahrzeit der Busse
dauern die Fahrten etwa 70
Minuten länger.

Der Präsident der Ärztekammer Westfalen-Lippe, Theo Windhorst, hält den Beginn der
Medizinerausbildung an der Uni Bielefeld in zwei bis vier Jahren mit maximal 300 Studienplätzen für möglich

Von Carolin Nieder-Entgelmeier

¥ Bielefeld. Der Präsident der
Ärztekammer Westfalen-Lip-
pe, Theo Windhorst, ruft die
Mediziner in OWL dazu auf,
an der Entwicklung der Me-
dizinerausbildung in Bielefeld
mitzuarbeiten. Bei einem
Treffen des NRW-Landesver-
bands der angestellten und be-
amteten Ärzte (Marburger
Bund) in Bielefeld sagte
Windhorst, dass mit der me-
dizinischen Fakultät an der
Universität Bielefeld ein in-
novatives Modell entwickelt
werden muss, um angehende
Ärzte besser auf die künftigen
Versorgungsanforderungen
vorzubereiten.

Wann und in welcher Form
mit der Medizinerausbildung
in Bielefeld begonnen werden
kann, steht noch nicht fest.
Laut Windhorst ist ein Beginn
in zwei bis vier Jahren mög-
lich: „Modelle der Hochschul-
führung sehen das auch vor.“
Die Schwierigkeiten bei der
Modernisierung des mehr als
40 Jahre alten Hauptgebäudes
der Uni würden die Planun-
gen der medizinischen Fakul-
tät nicht beeinflussen. „Das hat
mir Rektor Gerhard Sagerer
versichert.“

Für die medizinische Fa-
kultät wird es nach Angaben
des Kammerpräsidenten ei-
nen Neubau auf dem Biele-
felder Campusgelände geben.
Nach Informationen dieser
Zeitung wird innerhalb der
Universität derzeit darüber
diskutiert, mit dem Abriss der
Parkhäuser Platz für einen
Neubau zu schaffen. Die Zahl
der Medizinstudienplätze in
Bielefeld beziffert Windhorst
auf maximal 300 pro Jahr,
wenn im Winter- und auch im
Sommersemester Studenten
aufgenommen werden.

„All diese Entscheidungen
sind aber natürlich von den
Plänen der Universitätsleitung
und der neuen Wissenschafts-
ministerin in NRW, Isabel
Pfeiffer-Poensgen, abhängig“,
sagte Windhorst, der sich
möglichst bald mit der par-
teilosen Politikerin treffen will.

Die Universität gab unter-
dessen bekannt, dass sie nach
wie vor während der noch lau-
fenden Gespräche mit der
Landesregierung keine Infor-
mationen zur möglichen Aus-
gestaltung einer medizini-
schen Fakultät kommentieren
möchte, auch nicht zu Berich-

ten über einen möglichen Bau.
Die jährlichen Kosten für

eine medizinische Fakultät in
Bielefeld beziffert die Landes-
regierung in Übereinstim-
mung mit Sagerer auf 50 Mil-
lionen Euro pro Jahr. „Der Be-
trag reicht aus. Der Jahresetat
der Medizinerausbildung der
Uni Bochum liegt bei 42 Mil-
lionen Euro“, erklärte Wind-
horst. Die einmaligen Inves-
titionskosten seien damit nicht
abgedeckt. „Mit der Entwick-
lung einer neuen medizini-
schen Fakultät muss auch
überlegt werden, ob eine ei-
gene Abteilung für Anatomie

in Bielefeld zwingend notwen-
dig ist. Die Digitalisierung er-
öffnet uns in dem Bereich vie-
le neue und günstigere Aus-
bildungsmöglichkeiten, wie
digitale Präparationskurse.“

Mit dem Aufbau der Me-
dizinerausbildung in Bielefeld
verbindet Windhorst ein in-
novatives Modell. „Wir müs-
sen die Ausbildungsqualität
verbessern, indem wir kom-
munikative und soziale Kom-
petenzen der Studenten för-
dern“, sagte Windhorst. Zu-
dem fordert der Kammerprä-
sident, dass Studenten bereits
ab dem 1. Semester Kontakt zu

Patienten und zu Haus- und
Facharztpraxen haben. „Durch
praxisnahes Lernen können
Studenten besser auf die künf-
tigen Versorgungsanforde-
rungen vorbereitet werden,
denn in Zukunft wird es mehr
ältere Patienten mit Mehr-
facherkrankungen geben“, er-
klärte Windhorst. Wichtig sei-
en zudem die Stärkung der
Allgemeinmedizin mit einem
eigenen Lehrstuhl und ein in-
terdisziplinäres Forschungs-
profil, vernetzt mit den Ge-
sundheitswissenschaften und
anderen Fachbereichen der
Uni Bielefeld.

Zudem fordert der Kam-
merpräsident, dass die Durch-
lässigkeit zum Medizinstudi-
um erhöht und die alleinige Fi-
xierung auf den Numerus
clausus beendet wird.

Ärztekammer und Mar-
burger Bund engagieren sich
für neue Formen der Medizi-
nerausbildung, um dem Man-
gel an Hausärzten und an Me-
dizinern in Krankenhäusern
entgegen zu treten. „In NRW
fehlen bereits jetzt 1.500 Ärzte
in Kliniken“, erklärte der Vor-
sitzende des Marburger Bunds
in NRW, Hans-Albert Gehle,
in Bielefeld.

In einem Operationssaal beobachten Medizinstudenten einen Arzt bei der Arbeit. FOTO: DPA
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Ausbildung im Klinikum Lippe
¥ Das Klinikum Lippe ar-
beitet seit einem Jahr mit
der Universität Göttingen
zusammen und ist Lehr-
krankenhaus. Derzeit
werden 60 Studenten aus-
gebildet, in Praktika, der
sogenannten Famulatur,
und im praktischen Jahr.
Die Zahl der Studierenden
aus dem Ausland, die ihre
Famulatur in Lippe absol-

vieren, steigt seit Jahren.
Voraussetzung für die Ar-
beit in Deutschland ist,
dass die angehenden Me-
diziner entsprechende
Sprachkenntnisse nach-
weisen. Das Klinikum
bietet außerdem Sprach-
kurse an – nicht nur für
die Studierenden, sondern
auch für bereits ausgebil-
dete Mediziner. (sew)

Die Pläne für die Sommerspiele werden konkreter. Die bereits vorhandenen Sportstätten
sollen die Akzeptanz in der Bevölkerung erhöhen

¥ Düsseldorf (sid). Schwim-
men auf Schalke, Fußball im
Dortmunder WM-Stadion,
Reiten in der weltberühmten
Aachener Soers: Die Pläne für
Olympische Spiele 2032 in
Nordrhein-Westfalen nehmen
konkrete Formen an.

Mit einem dezentralen
Konzept und vielen weltbe-
kannten Sportstätten wollen
die Initiatoren um Eventma-
nager Michael Mronz 60 Jah-
re nach den Sommerspielen in
München Olympia wieder
nach Deutschland holen. In
insgesamt 13 Städten sollen
nach dem bisherigen Konzept
der „Rhein-Ruhr-Olympic-
City“-Initiative in 15 Jahren
Sportler um Gold, Silber und
Bronze kämpfen. „Wenn das
gelingt, wäre es für das Land
ein Riesenschub“, sagte Mi-
nisterpräsident Armin Laschet
in Düsseldorf. „Es ist ein Ma-
rathon, den wir gestartet ha-
ben. Wenn man nicht an den
Start geht, kann man nicht ge-
winnen“, sagte Mronz, der al-

lerdings betonte, dass die bis-
herigen Planungen kein ab-
schließendes Konzept seien.

80 Prozent der vorhande-
nen Sportstätten seien bereits
vorhanden – ein Pluspunkt für
Nachhaltigkeit. Mronz hatte
seine Initiative für Olympi-
sche Spiele in Deutschland
Ende vergangenen Jahres ge-
startet. Zuvor war der Deut-

sche Olympische Sportbund
(DOSB) mit drei Bewerbun-
gen (zweimal München, ein-
mal Hamburg) gescheitert.
Zweimal davon an dem Wil-
len der Bevölkerung. „Wenn
wir die Menschen für das The-
ma Olympische Spiele begeis-
tern wollen, dann müssen wir
weg vom Gigantismus“, sagte
er. Die Menschen hätten im

aktuellen Konzept eine „emo-
tionale Bindung“ an „ihre“
schon bestehenden Sportstät-
ten vor Ort und würden sich
so eher auf die Spiele freuen.

Noch keine Angaben gab es
über die möglichen Kosten und
die geplante Finanzierung.
„Wir wollen erst mit Zahlen an
die Öffentlichkeit gehen, wenn
sie fundiert sind“, sagte Mronz.
In zwei bis drei Jahren könn-
ten erste konkrete Berechnun-
gen vorliegen.

Doch es gibt auch Schwach-
stellen: Beispielsweise die lan-
gen Wege zwischen den Or-
ten. Zudem wurde auch noch
nicht bekannt gegeben, wo das
Olympische Dorf und das
Olympiastadion geplant sind,
zwei zentrale und meist auch
schwierige Bauobjekte. In
puncto Olympiastadion spe-
kulieren die Planer mit einem
Fußball-Bundesligisten, der in
den kommenden Jahren ein
neues Stadion bauen wird. In
Köln etwa gibt es entsprechen-
de Gedankenspiele.

Eine Auswahl der Sportstätten
´ Aachen: Reiten (CHIO)
´ Bonn: Basketball (Tele-
kom Dome)
´ Dortmund: Fußball
(Signal Iduna Park)
´ Duisburg: Kanu und
Rudern (Regattabahn
Wedau)
´ Düsseldorf: Bahnrad
(Messe Düsseldorf),
Beachvolleyball (Rhein-
wiesen), Handball (Esprit
Arena), Tennis (Rochus-
club), Tischtennis (Messe
Düsseldorf)

´ Essen: Rad-BMX (Zeche
Zollverein), Gewichtheben
(Messe Essen)
´ Gelsenkirchen:
Schwimmen (Veltins Are-
na)
´ Köln: Golf (Gut Lär-
chenhof), Kunstturnen
(Lanxess Arena)
´ Krefeld: Boxen (Kö-
nigspalast)
´ Mönchengladbach:
Hockey (Borussiapark)
´ Oberhausen: Volleyball
(Königs Pilsener Arena)

¥ Düsseldorf (dpa). Im Ter-
rorprozess um einen geplan-
ten Anschlag des Islamischen
Staats (IS) in Düsseldorf hat
das Gericht die Freilassung von
einem der drei Angeklagten
angeordnet. Es bestehe kein
dringender Tatverdacht mehr,
entschied der Strafsenat am
späten Freitagabend nach An-
gaben eines Sprechers des
Düsseldorfer Oberlandesge-
richts. Der Hauptangeklagte
und Kronzeuge Saleh A. hatte
seine Aussage am Freitag
überraschend abgeändert und
gesagt, dass die beiden Mit-
angeklagten mit den Terror-
plänen nichts zu tun hätten.
Daraufhin hatten die Vertei-
diger deren sofortige Freilas-
sung aus der Untersuchungs-
haft beantragt. Die Bundes-
anwaltschaft war den Anträ-
gen entgegengetreten. Alle drei
Männer waren wegen IS-Mit-
gliedschaft und Verabredung
zu einem Verbrechen ange-
klagt worden.

¥ Paderborn (fyk). Die Re-
gierung Venezuelas will eine
neue Verfassung, die eine ver-
fassungsgebende Versamm-
lung erarbeiten soll. Am Sonn-
tag können die Venezolaner
nun in einem Referendum ge-
gen diese verfassungsgebende
Versammlung ihre Stimme
abgeben. Einer von 16 Ab-
stimmungsorten in Deutsch-
land ist Paderborn. Im Res-
taurant„ElChigón“(Kamp31)
können Stimmen abgegeben
werden.

Xavira Costa de Berger hat
die Wahl in Paderborn mit or-
ganisiert. Sie kommt ur-
sprünglich aus Venezuela, ist
inzwischen aber eingebürgert
und darf deshalb nicht mit ab-
stimmen. „Ich helfe trotzdem
mit, aus Prinzip“, sagt sie. Ih-
re Mutter lebe noch in dem
südamerikanischen Staat. Sie
erlebe die Situation und die
Lage sei sehr kritisch. Es gebe
wenig Lebensmittel und kaum
Medikamente. Mit der Orga-
nisation der Abstimmung in
Paderborn unter dem Titel
„Volksabstimmung gegen Ab-
schaffung der Demokratie in
Venezuela“ möchte Costa de
Berger die Menschen in ihrem
Heimatland moralisch unter-
stützen.

In Ostwestfalen-Lippe gebe
es zwar nur wenige Venezo-
laner, doch die Landsleute sei-
en politisch sehr aktiv und un-
tereinander gut vernetzt, zum
Beispiel über Facebook. „Wir
möchten möglichst vielen die
Möglichkeit bieten, am Refe-
rendum teilzunehmen. Das
Volk soll bestimmen, ob es ei-
ne Verfassungsänderung will“,
so die Organisatorin. Sie hofft,
dass auch viele aus dem wei-
teren Umkreis, beispielsweise
aus Bielefeld und Hannover,
kommen.

Die Gegner des venezola-
nischen Präsidenten Nicolás
Maduros befürchten, dass
durch die neue Verfassung die
Demokratie im Land gefähr-
det wird und der Präsident
mehr Macht bekommt. Die
bisherige Verfassung schreibt
eigentlich einen Volksent-
scheid vor einer Verfassungs-
änderung vor. Der Oberste
Gerichtshof hatte allerdings
entschieden, dass eine Volks-
abstimmung nicht nötig sei.
Seit Wochen finden in Vene-
zuela Demonstrationen gegen
die Regierung und für Neu-
wahlen statt. Über 90 Men-
schen sind dabei bereits ums
Leben gekommen.
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¥ Mit der Bekanntgabe der
Gewinnerin vom gestrigen
Freitag geht unser Preisrätsel
zu Ende. Drei Wochen lang
konnten die Teilnehmer täg-
lich 500 Euro gewinnen.

DER GEWINNER
VOM 14. JULI

Stefanie Freudenau aus Biele-
feld. FOTO: BARBARA FRANKE

DIE
LÖSUNG
Am 14. Juli,
lautete das
Lösungs-
wort: Son-
nenschirm.


